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unbehaart iſt, der große gewölbte Kopf hat lange herabhängende

Ohren, verhältnißmäßig kleine Augen, einen langen Rüſſel, der

an ſeinem Ende die Naſenlöcher und einen fingerförmigen Fort

ſatz trägt; jederſeits ragt aus dem Oberkiefer ein großer Stoß

zahn hervor. Seine Füße ſind ſäulenartig.

Der merkwürdigſte Theil an dieſem Thiere bleibt der Rüſſel.

Dieſer iſt nach allen Seiten leicht beweglich und biegſam. Der

Elephant kann ihn auch weit ausſtrecken, wieder bedeutend ein

ziehen und auch beliebig einrollen. Mit dieſem ergreift er die

Nahrung, ſaugt mit ihm Waſſer, wie mit einem Trinkhorne,

und ſchüttet es ſich in den Rachen, durch ihn athmet er, durch

ihn läßt er ſeine Trompetenſtimme erſchallen, mit ihm packt er

ſeinen Feind und ſchmettert dieſen zur Erde, um ihn dann noch

mit ſeinen gewaltigen Füßen zu zerſtampfen, mit ihm umwin

det er den Palmenſtamm und reißt ihn aus der Erde.

Mit dem fingerförmigen Fortſatz iſt er aber auch im Stande,

ſelbſt ein Blatt vom Boden zu heben, oder wenn er gezähmt iſt,

eine Münze zu faſſen, eine Flaſche zu entkorken, einen Knoten

zu ſchürzen und zu löſen.

Seine Gelehrigkeit und Klugheit iſt ſehr groß, aber auch

ſeine Rachſucht. Sonderbar iſt es, daß er geiſtige Getränke liebt.

Trotz ſeiner plumpen Größe iſt er gewandt. Er läuft ſehr ſchnell

und iſt ein guter Schwimmer. Er ſchwimmt, indem er nur den

Kopf und den ſchnaufenden Rüſſel emporhält, durch die reißend

ſten Ströme.

In den älteſten Zeiten gebrauchte man die Elephanten im

Kriege, gegenwärtig zum Laſttragen und zum Reiten auf Jag

den, vorzüglich der Tigerjagd. Seine Stoßzähne liefern das be

kannte Elfenbein.

Er lebt im ſüdlichen Aſien und im Inneren von Afrika

und kann ein ſehr hohes Alter erreichen.

Das Nashorn.

Das Nashorn oder Rhinoceros, noch plumper als

der Elephant, iſt mit einer zolldicken, faſt undurchdringbaren

Haut bedeckt, welche ſtellenweiſe große Falten bildet. Die furcht

barſte Waffe desſelben iſt das bald einfache, bald doppelte Horn
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Nashorn.

der Naſe. Es lebt in den ſumpfigen Gegenden Oſtindiens und

im ſüdlichen Afrika.

Das Flußpferd. -

Das Flußpferd hat einen äußerſt plumpen Körper mit

ſo kurzen Füßen, daß oft der Bauch faſt im Schlamme ſchleift.

Der Kopf iſt unförmlich groß, mit kleinen Augen und Ohren.

–FF Flußpferd.

Der große Rachen beſitzt ein furchtbares Gebiß. Das auf dem

Rücken und an den Seiten bis zwei Zoll dicke, haarloſe Fell

iſt an wenigen Stellen verwundbar. Es lebt in den Flüſſen von

Afrika und heißt auch Nilpferd, weil es früher häufig im Nil

angetroffen wurde. -

Das Schwein.

Das Schwein iſt ein unſauberes, gefräßiges Thier, was

alles verzehrt und gerne im Schlamme und Unrath wühlt, zu

welchem letzteren Zwecke es einen knorpeligen, kurzen Rüſſel be

ſitzt. Es iſt mit Borſten bekleidet, am Rücken mit längeren und

ſteiferen. Die Füße und der Schwanz ſind kurz. Die hervor
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